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Kuba wird von einem veritablen Blackout heimgesucht. In den Schlagzeilen
hierzulande wird das Wort aber auffällig gemieden. Warum eigentlich?

Von Manfred Haferburg

In einer harmlos überschriebenen Meldung teilte Welt-Online mit: „Ein
Kraftwerksausfall verschärft die Energiekrise in Kuba. Die
Stromversorgung ist komplett zusammengebrochen. Schon zuvor musste das
öffentliche Leben wegen wiederholter Stromausfälle eingeschränkt werden
– Schulunterricht etwa wurde vorübergehend eingeschränkt… Kuba steckt in
einer der schwersten Wirtschaftskrisen seit der Revolution um Fidel
Castro von 1959.“

Wer laut Die Welt Schuld an der Misere hat: „Kuba steckt in einer der
schwersten Wirtschaftskrisen seit der Revolution um Fidel Castro von
1959. Wegen des schlechten Zustands der veralteten Infrastruktur – auch
als Folge des seit mehr als 60 Jahren bestehenden Handelsembargos der
USA – gehen in Kuba regelmäßig die thermoelektrischen Kraftwerke vom
Netz und müssen notdürftig repariert werden. Stromausfälle gehören im
ganzen Land zum Alltag.”

Das Thema Blackout muss sehr schmerzhaft für viele Journalisten sein –
das Wort wird in den meisten Meldungen zur Sache gemieden oder eher
beiläufig erwähnt. Schon vor einer Woche meldete Cuba Headlines, dass
Stromausfälle auf Grund ungenügender Kraftwerkskapazität und einer
verfallen Netz-Infrastruktur an der Tagesordnung seien und ein Blackout
drohe. Der kubanische Energieversorger versuchte sogar, alte
Schiffsdiesel zur Versorgung zu nutzen. Nun ist er da, der totale
Netzzusammenbruch. Und Welt berichtet: „Man werde ohne Pause an der
Wiederherstellung der Stromversorgung arbeiten, versicherte Präsident
Miguel Díaz-Canel im Kurznachrichtendienst X. Für die Führung des Landes
habe die Lösung dieses für die Bevölkerung hochsensiblen Problems
absolute Priorität“.

Dieses Statement sollte sich Bundeswirtschaftsminister Dr. Robert Habeck
kopieren und für den Fall der Fälle bereithalten. Der Strom wäre dann ja
nicht weg, er wäre nur in der aktuellen Strommangellage gerade nicht da.

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

Und hier die Fortsetzung dieser Tragödie

10 Millionen Kubaner immer noch im Blackout ohne

https://eike-klima-energie.eu/2024/10/21/totaler-strom-blackout-in-kuba/
https://www.welt.de/vermischtes/article254094764/Kraftwerk-ausgefallen-Krise-verschaerft-sich-Kuba-landesweit-ohne-Strom.html?source=puerto-reco-2_ABC-V41.4.B_FCM_p35_extra_row
https://www.welt.de/themen/kuba-politik/
https://www.cubaheadlines.com/articles/289985
https://www.achgut.com/artikel/totaler_strom_blackout_in_kuba


Strom
Havanna ist dunkel. Es steht in den Sternen, wann es den
Energieversorgern gelingt, das Netz wieder aufzubauen. Die Schulen sind
geschlossen, die Fabriken auch. Es funktionieren keine Ampeln, es gibt
kein Benzin. Die Klimaanlagen sind aus. Niemand weiß, wie es in den
Krankenhäusern aussieht.

Fachleute haben seit Jahren gewarnt und wurden nicht ernstgenommen. Kuba
hat nicht nur marode Kraftwerke, sondern auch ein marodes Netz und
leidet unter einem akuten Brennstoffmangel. Die Anzeichen waren
unübersehbar, fast täglich rollende Brownouts, zu Deutsch lokale
Stromsperren. Nur Havanna war weitgehend ausgenommen. Die ohnehin
schwache Industrieproduktion musste regelmäßig wegen Strommangels
abgeschaltet werden. Die Kubaner sind also Kummer gewöhnt.

Wie in jedem korrupten System leidet die kubanische Infrastruktur unter
der Unfähigkeit und Vernachlässigung durch die staatlichen Stellen. Das
Netz ist unterdimensioniert und   störungsanfällig. Die paar
ölgefeuerten Kraftwerke sind seit Jahren nicht mehr instandgehalten
worden. Nur die notdürftigen Reparaturen wurden gemacht. In den 80iger
Jahren wurde in Kuba damit begonnen, ein russisches Kernkraftwerk zu
bauen, man kam aber über ein paar Betonhüllen nicht hinaus – Gott sei
Dank, muss ich als Sicherheitsfachmann sagen. Seit dem Zusammenbruch der
Sowjetunion bleiben auch die Öllieferungen aus, Venezuela kann oder will
auch nicht mehr helfen, da in dem ölreichen Land selber Knappheit
herrscht.

Castro hatte einige große Dieselgeneratoren gekauft und in eine Art
dezentrales Netz eingebunden. Auch wohlhabende Kubaner haben ein paar
Notstromaggregate. Aber die ständig steigenden Energiepreise führten
nach dem Ausbleiben der Kuba-Touristen zur Dieselknappheit und dazu,
dass sich Kuba eine dieselgetriebene Stromerzeugung nicht mehr leisten
kann. Dies trifft auch auf ein paar türkische Schiffe zu, die als
Stromerzeuger an der Küste der Insel verankert sind. Besserung ist nicht
in Sicht. Die Regierung schob die Schuld für die jämmerliche
Mangelwirtschaft Kubas stets den Amerikanern und ihrer 50 Jahre
währenden Sanktionspolitik in die Schuhe. Als könnte Kuba nicht mit
allen möglichen Ländern Handel treiben, die sich nicht vor US-Sanktionen
fürchten müssen.

Drei Versuche gescheitert das Netz wieder in
Betrieb zu nehmen
Stromsperren sind in Kuba etwas Normales. Aber was am Freitagmittag auf
der Insel geschah, hat eine neue Qualität. Die Netzbetreiber konnten
einen Kraftwerksausfall nicht schnell genug ausregeln und es kam zum
gefürchteten total Zusammenbruch des Netzes, einem inselweiten Blackout.
Wenn das Netz zusammenbricht, schalten sich nicht nur alle Verbraucher,



sondern auch alle Kraftwerke ab. Alle 10 Millionen Kubaner sind seither
ohne Strom. Es steht in den Sternen, wann es den Energieversorgern
gelingt, das Netz wieder aufzubauen. Nunmehr sind drei Versuche
gescheitert, das Kubanische Netz nach dem Blackout wieder in Betrieb zu
nehmen. Die Lichter flackerten kurz auf und dann wurde es wieder
stockfinster.

Um bei einem Blackout das Netz wieder „aufzubauen“, benötigt man
„schwarzstartfähige“ Kraftwerke. Wenn Ihre Auto-Starterbatterie leer
ist, dann lässt sich der Wagen auch nicht so einfach starten – ein
Kraftwerk aber kann man nicht mal anschieben. Zum Anfahren eines
Kraftwerks wird eine Menge Strom benötigt. Es müssen viele Pumpen
betrieben werden, große Armaturen müssen betätigt werden,
Messinstrumente müssen funktionieren. Bei einem 800 MW Block kann der
Strombedarf durchaus 30 Megawatt betragen. Ein normaler Schiffsdiesel
hat ein paar Megawatt, da braucht es eher eine kleinere Gasturbine. Die
muss der Netzbetreiber dann mit dem Kraftwerk verbinden, das danach
Strom zum Anfahren hat. Nach dem Start des ersten Großkraftwerkes muss
das Netz durch langsames Zuschalten von Gebieten im Einklang mit dem
Zuschalten von Stromerzeugern aufgebaut werden, immer schön im
Gleichgewicht von Erzeugung und Verbrauch. Ein schwieriger Vorgang, der
also in Kuba jetzt schon dreimal fehlgeschlagen ist.

Die viel dramatischere Seite ist allerdings ein völlig lahmgelegtes Land
und seine darbende Bevölkerung ohne Strom. Es dringt wenig Information
nach Außen und bis zu uns. Die Handyakkus der wenigen Blogger sind leer,
das Telefonnetz tot, berichtet Reuters. Die Schulen sind geschlossen,
die Fabriken auch. Es funktionieren keine Ampeln, es gibt kein Benzin.
Die Klimaanlagen sind aus. Havanna ist dunkel. Die meisten Läden, die
kein Notstromaggregat haben, sind geschlossen. Ein paar Läden verteilen
die gekühlten Lebensmittel an die Bevölkerung , damit sie nicht sinnlos
verderben. Die Leute versuchen, ihre Kühlschranktüren so wenig wie
möglich zu öffnen, damit das bisschen, was sie haben nicht gleich
verdirbt. Es ist davon auszugehen, dass auch die Wasserversorgung nicht
mehr funktioniert.

Der Blackout trifft die Kinder und die Alten am
schlimmsten
Niemand weiß, wie es in den Krankenhäusern aussieht, insbesondere auf
dem Land. Haben die funktionierende Notstromaggregate und immer noch
Treibstoff? Der Blackout trifft die Kinder und die Alten am schlimmsten.
Der Blackout trifft ein armes Land und seine Menschen hart. Es war
vorher schon nicht sehr lustig im kommunistischen Kuba. Nicht umsonst
ist jeder Zehnte Kubaner in den letzten 10 Jahren aus dem Land geflohen,
insgesamt eine Million. Wo die Kommunisten hinkommen, flüchten die
Menschen. Und nach den letzten Hungerprotesten vor einigen Monaten
sitzen noch viele Kubaner in den Gefängnissen.

https://www.reuters.com/world/americas/cuba-suffers-third-major-setback-restoring-power-island-millions-still-dark-2024-10-20/


Dieser Bericht ist zugegebenermaßen unvollständig und womöglich ungenau.
Er berichtet solche Informationen, die der Autor bei einem
internationalen Internetscreening zum Thema zusammentragen konnte. Hier
ein Beispiel. Die deutschen Medien halten sich mit dem Berichten über
den Blackout in Kuba auffällig zurück. Kuba selbst geizt mit
Information. Den journalistischen Vogel hat gestern der französische
Fernsehsender TF1 abgeschossen. Da verkündete die Nachrichtensprecherin,
dass laut Kubas Prime Minister Manuel Marrero das Wetter (einer der
Hauptfeinde des Sozialismus) und Donald Trump schuld am Blackout in Kuba
sind.

Wenn die Energiewende weiter so kopflos vorangetrieben werden sollte,
schlittern wir langsam, aber sicher, in Kubanische Verhältnisse. Ich
ahne dunkel, wen Herr Habeck dann als Schuldigen identifizieren wird,
wenn – was Gott verhüten möge – ein Blackout Deutschland oder ganz
Europa

Auch der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

 

 

Hier noch ein paar Gründe für den Blackout in Kuba, und was wir
gegenenfalls daraus lernen könnten.

https://news.sky.com/story/cuba-suffers-third-major-setback-to-restoring-national-grid-leaving-millions-in-the-dark-13237356
https://news.sky.com/story/cuba-suffers-third-major-setback-to-restoring-national-grid-leaving-millions-in-the-dark-13237356
https://www.achgut.com/artikel/10_millionen_kubaner_immer_nochim_blackout_ohne_strom

